
Weniger Auto und mehr Bewegung 
MOBILITÄTSWOCHE Minister Bausch und Syvicol stellen Programm vor 

Yves Greis

„Beweg dich und bleib ge-
sund“, lautet das Motto der 
diesjährigen Mobilitätswoche, 
die am 16. September beginnt. 
Verkehrsminister François 
Bausch und der Vizepräsident 
des Gemeindesyndikats Sy-
vicol, Louis Oberhag, stell-
ten das Konzept am Donners-
tag im Rahmen einer Presse-
konferenz gemeinsam vor. Der 
Schwerpunkt liegt auf der akti-
ven Mobilität.

Menschen bewegen, nicht Fahr-
zeuge. Das Credo, das das Trans-
portministerium unter François 
Bausch vor einigen Jahren aus-
gegeben hat, gilt mehr denn 
je.  Die europäische Mobilitäts-
woche, die aus dem „autofreien 
Tag“ hervorgegangen ist, hat laut 
dem Ministerium nicht zum Ziel, 
das Auto als Verkehrsmittel zu 
verunglimpfen. Der wichtigste 
Punkt sei, dass die Nutzung des 
motorisierten Individualverkehrs 
neu gedacht und an die aktuellen 
ökologischen und gesellschaft-
lichen Anforderungen angepasst 
werde. 

In diesem Jahr sollen besonders 
die gesundheitlichen Vorzüge von 
Zufußgehen, Drahtesel und „Trot-
tinette“ hervorgehoben werden. 
Beworben wird die Aktion mit 
dem Slogan: „Beweeg dech a bleif 
gesond“. „In der Corona-Krise 
ist uns allen die Bedeutung eines 
starken Immunsystems vor Augen 
geführt worden“, sagte Bausch. 
„Besonders bei Menschen, die 
nicht so fit sind, hat das Virus 
leichtes Spiel. Und Bewegung ist 
ein wichtiges Element, um sich fit 
zu halten“, so der Minister wäh-
rend der Pressekonferenz. 

„Schlechte Luftqualität“
„Weltweit sterben jedes Jahr 4,5 
Millionen Menschen an schlech-
ter Luftqualität“, mahnte der Mi-
nister eindringlich. Auch hier 
kann der Wandel weg von Ver-
brennungsmotoren hin zur 
sanften Mobilität zu einer Ver-
besserung führen. „Diese schlech-

te Luftqualität stammt zu einem 
sehr großen Teil von Fahr-
zeugen“, sagte Bausch weiter. 

Besonders wurmt den Minister, 
dass die Menschen in Luxemburg 
das Auto immer noch für kurze 
Strecken benutzen. 40 Prozent 
der im Auto zurückgelegten Stre-
cken sind kürzer als 5 km, zitier-
te der Minister aus einer neuen 
(noch nicht veröffentlichten) Stu-
die. Strecken also, die zum Groß-
teil auch mit dem Fahrrad oder zu 
Fuß zurückgelegt werden könn-
ten. 

Während der Mobilitätswoche 
veranstalten die teilnehmenden 
Gemeinden eine Reihe von Ak-
tionen, um für die sanfte Mobili-
tät zu werben. Das offizielle 
Programm umfasst zum Beispiel 
Fahrradtouren, autofreie Tage, 
Präsentation von Elektroautos 
und -fahrrädern, das Verteilen 
von Croissants und Kaffee an 
die Nutzer des öffentlichen Nah-

verkehrs und Vorstellungen von 
Mobilitätskonzepten. Das ganze 
Programm ist einsehbar unter 
www.mobiliteitswoch.lu. 

Bei diesen „punktuellen Aktio-
nen“ soll es allerdings nicht blei-
ben, betonte Louis Oberhag. Ziel 
sei es, dass sich die Gemeinden 
auch über die Aktionstage hin-
aus mit dem autofreien Verkehr 
beschäftigen. Danach gefragt be-
tonten Oberhag und der Minister 
die Rolle der Gemeinden bei der 
Vernetzung der Fahrradweg in 
Luxemburg. Ziel sei es, dass nicht 
nur die Ortschaften innerhalb 
einer Gemeinde vernetzt werden, 
sondern auch die Gemeinden 
untereinander. Oberhag appel-
lierte an den Minister, besonders 
kleinen, weniger finanzstarken 
Gemeinden dabei finanziell unter 
die Arme zu greifen. Bausch er-
klärte, dass der Staat auch in der 
Vergangenheit bereits die Kosten 
für Infrastrukturprojekte der Ge-

meinden übernommen habe. Als 
Beispiel nannte der Minister die 
geplante Fahrradbrücke von Esch 
nach Belval (aka die längste Fahr-
radbrücke Europas). 

Erst 21 Gemeinden 
eingeschrieben

Obwohl die Mobilitätswoche 
am 16. September – am nächs-
ten Donnerstag also – beginnt, 
hatten sich bis zum Zeitpunkt 
der Pressekonferenz erst 21 Ge-
meinden eingeschrieben, um mit-
zumachen. Während Esch bereits 
eingeschrieben ist, fehlt Luxem-
burg noch auf der Liste, auch 
wenn für das Ministerium außer 
Frage steht, dass sich die Stadt 
noch einschreiben wird. 

Einen Erfolg verkündete 
Bausch hingegen bei der Tram. 
Aktuell befördere sie jeden Tag 

62.000 Personen. Kurz vor dem 
ersten Lockdown seien es noch 
31.000 Personen gewesen. Die 
Zahl der Fahrgäste habe sich also 
verdoppelt (wohl auch, weil das 
Netz mittlerweile bis zum Bahn-
hofsviertel reicht). Die Zahl steige 
Monat für Monat. Derzeit fahre 
die Tram im Vierminutentakt. 
Wenn sich die Zahlen weiter so 
entwickeln wie jetzt, dann werde 
die Tram nächstes Jahr bereits zu 
Spitzenzeiten im Dreiminuten-
takt fahren müssen, so der Minis-
ter. 

„Die aktive Mobilität wird 
in den kommenden Gemeinde-
wahlen eine wichtige Rolle spie-
len“, prognostizierte Bausch. Die 
Gemeindeverantwortlichen müss-
ten sich bewusst sein, dass sie 
bei den kommenden Gemeinde-
wahlen abgestraft werden, wenn 
sie das Thema aktive Mobilität 
unterschätzen, so der Minister 
weiter. 

Zeitfenster für Hilfen schließt sich
WIRTSCHAFT Anträge der Corona-Finanzspritzen müssen bis zum 15. September eingereicht werden
Die Zeitfenster für Beihilfe-
anträge für „ungedeckte 
Kosten“ und für Wirtschafts-
förderungsbeihilfe schließen 
sich. Die vom Wirtschafts-
ministerium zur Verfügung 
gestellten Finanzspritzen 
sollten den Unternehmen 
zugutekommen, die wegen 
der Corona-Krise in Bedräng-
nis geraten sind. Betroffene 
können ihre Anträge noch 
bis zum 15. September ein-
reichen. 

Die Corona-Krise hat manche 
Unternehmen hierzulande hart 
getroffen. Um die finanzielle Be-
lastung zu senken, hat die Luxem-
burger Regierung beschlossen, 
den Firmen mit zwei besonderen 
Beihilfen unter die Arme zu grei-
fen: die Beihilfe für „ungedeckte 
Kosten“ und die  Wirtschafts-
förderungsbeihilfe. Doch wer 
noch keinen Antrag für diese Hil-
fen gestellt hat, muss sich beeilen. 
Diese können nur noch bis zum 

15. September eingereicht wer-
den. 

Die  Beihilfe für „ungedeckte 
Kosten“ ist für Betriebe ge-
dacht, die wegen der gesetz-
lichen Einschränkungen – etwa 
der Zwangsschließung des Ho-
reca-Sektors – einen Umsatzver-
lust von mindestens 75 Prozent 
erlitten haben. Sie konnten ab 
dem 1. Februar 2021 100 Pro-
zent ihrer ungedeckten Kosten 
absetzen. Die Hilfe galt rück-
wirkend bis zum November 
2020 und bis einschließlich Juni 
2021. 

Mit der Wirtschaftsförderungs-
beihilfe sollte den Betrieben 
geholfen werden, die einen Um-
satzverlust von mindestens 25 
Prozent erlitten haben. Auch 
diese kann rückwirkend ab dem 
Dezember 2020 beantragt werden 
und gilt bis einschließlich Juni. 
Der Umsatz wird mit dem jeweili-
gen Umsatz des gleichen Monats 
im Jahr 2019 verglichen. Pro be-
troffenem Arbeitnehmer und ak-

tivem Selbstständigen erhält das 
Unternehmen 1.250 Euro. Pro 
Arbeitnehmer, der sich in Voll-
zeit-Kurzarbeit befindet, werden 
250 Euro ausgezahlt. Die Hilfe ist 
gedeckelt auf 800.000 Euro pro 
Unternehmen insgesamt und 85 
Prozent des Umsatzverlustes für 
den jeweiligen Monat. 

Betroffene können aber nicht 
von beiden Hilfen profitieren. 
Wer für beide Beihilfen quali-
fiziert ist, muss sich für eine 
entscheiden. Die Anträge kön-
nen noch bis zum 15. Septem-
ber über  Guichet.lu eingereicht 
werden. Auf der Webseite gibt 
es zudem weitere Details zu den 
Beihilfen sowie die notwendigen 
Dokumente. 

Außerdem gibt es eine weite-
re Deadline, die naht: Bis zum 
30. September müssen die An-
träge auf Hilfe bei der Bezahlung 
der Erhöhung des Mindestlohns 
abgegeben werden. Auch dieses 
Formular kann über Guichet.lu 
eingereicht werden.  (joé)
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Gestapelte Stühle eines Restaurants sind mit Absperrband um-
geben. Viele Unternehmer mussten wegen der Corona-Krise 
starke Verluste hinnehmen. 
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Transportminister François Bausch 
(r.) neben dem Vizepräsidenten 
des Gemeindesyndikats  
Syvicol, Louis Oberhag 
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